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Rechts: 300000 ehemalige 
Soldaten beim 5. Deutſchen 
Keichskriegertag in Raffel. Ein 
eindrucksvolles Bild von der 
Paradeaufſtellung auf der Karls- 
wieſe während des Deutſchland⸗ 
liedes Foto: Preſſe⸗Bild⸗Zentrale 


leiter Dr. Ley, Reichsſtatthalter Kaufmann, Reichsamtsleiter Dreßler ⸗Andreß und 
der Organiſationsleiter der Tagung Rentmeifter, ſprachen Foto: Heinrich Hoffmann 
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Ferdinand Schrey 85 Jahre alt. Ferdinand Schrey, der Begründer des Steno« 
graphie -Syſtems „Stolze⸗Schrey“, begeht am 19. Zuli in Berlin feinen 85. Geburts- 
tag. — Ferdinand Schrey bei der Arbeit in feiner Berliner Wohnung Foto: Atlantic 


Links: Oſtpreußiſche Störche als 
„Roloniſten“. Der große Storchreich- 
tum Oſtpreußens hat die Vogelwarte 

Roſſitten zu einem Verſuch, die Störche 
nach anderen Teilen des Reiches zu 
verpflanzen, angeregt. Durch Ver- 
trauensleute werden Jungſtörche aus 
den Neſtern in Oſtpreußen heraus- 
genommen und an Bogelfreunde, be⸗ 
ſonders nach dem ſtorcharmen Weſten 
des Reiches, verfrachtet. Ob allerdings 
dieſe Verſuche gelingen werden, läßt 
ſich heute noch nicht überblicken. Auf 
kurze Entfernungen ſind aber tatſäch⸗ 
lich wiederholt AUmſiedlungen ge» 
lungen. Die Anforderungen aus dem 
Weſten ſind in dieſem Jahre beſonders 
hoch. Weit über 400 Störche werden 
die Reife nach den weſtlichen Gauen 
Deutſchlands antreten. — Ein Laſt⸗ 
auto fährt von Ort zu Ort und ſammelt 

die Jungſtörche ein 
Foto: Scherls Bilderdienſt 
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Nachklänge zur BOY: Tagung in Königsberg 
Deutfhe Jugend aus Polen in Oſtpreußen 
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Auslands deutſche Jugend. im Vordergrunde die Jugend der Deutſchen 
Vereinigung vor dem Tannenbergdenkmal Foto: Hirſchfeld, Grüntal 


Snoct im Bild 


rer ve 
Schmeling ſchlug Paolino! 


Aberlegener Punktſieg des Deutſchen in zwölf Runden! Deutſchlands größtes Borereignis. — 50000 Zu- 
ſchauer im Poſtſtadion in Berlin 


Oben: Eine Aberſicht des Stadions während des Kampfes. — Links: Schmeling (links) und 
paolino (rechts) im Kampf 2 Fotos: Scherls Bilderdienit 


Rechts: deutſchlands Fünfkämpfer fiegten! Hervor 
ragendes Abſchneiden unſerer Vertreter beim modernen 
Fünfkampf in Budapeſt. — Lt. Lemp (links), Oblt. Handrick 
(halb verdeckt) und Hptm. Heigl (ganz rechts), der Führer 
der deutſchen Mannſchaft, beobachten die Leiſtungen der 
Teilnehmer beim Geländeritt Foto: Schirner 


Darunter: Gelände- prüfungsfahrt der hitler Jugend 
im Harz. Nach der Meldefahrt mußten ſich die Teilnehmer 
einer techniſchen Prüfung unterziehen Foto: Schirner 


Anten: deutſchlands Schwimmer im Länderkampf gegen 
Frankreich überlegen! Die Charlottenburger „Nike“ Ruth 
Halbsguth ſtellte im 400 Meter-Kraulſchwimmen mit AG 
5: 57,4 als Zweite hinter der Franzöſin Fleuret einen F 
neuen deutſchen Rekord auf und ſchuf auch über die 
Zwiſchenſtrecke von 300 Meter mit 420,5 eine neue 5 

deutſche Höchſtleiſtung Foto: Schirner 
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Darunter: f 

Mit einer Geduld, zu der nur 

der Ortentale fähig iſt, wartet 

der Araber guf Käufer feiner 

Schafe und Ziegen. Wenn keiner 
kommt, nimmt er ſie ebenſo ruhig 5 
wieder mit nach Hauſe, um am We 5 
Fretag wieder zukommen 
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evor noch die Ortſchaft Suk el Giuma war, kannte man hier ſchon ſeit Jahrhunderten den großen Mate de 0 
Eingeborenen für die ganze Ebene Gefara, die zu den bewohnteſten Landstrichen Abhens gehört. Freitag für Freitag 4 
“ftrömten Araber, Berber, Beduinen und Neger nach der palmenreichen Daje, wo alles gehandelt wurde, was in Teipo⸗ 
litanien erzeugt und gebraucht wird. Auch nachdem das Land unter italientiche Herrſchaft kam, die eine neue feſtgefügte 
Ordnung und eine neue Entwicklung für die ſchwerumkaͤmpfte Kolonie brachte, behielt Suk el Olum feine Bedeutung 
als größter Markt dieſer Gegend. Aug dem Freitagsmarkt entſtand ‚eine kleine Oriſchaft, die ihren Namen durch 
den Markt e erhielt. Vieles hat ſich in Tripolis geändert, aber immer noch liegt kaum 55 eh 3 
den nun geordneten Anlagen ee ch he | th 
. beſucht wird, der Campo Sacro aglieris, der als traurige Erinne 
I Soldaten bewahrt, die hier unge ht vor eineim Jahrzehnt von blutrüftigen Rebe 
eg ewaltige Fortfehritte, eine Zeit der Blüte und Ordnung kamm für 
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Die Stadt der 400000 Roſen 


ie Rofe, die Königin der Blumen, hat feit vielen Jahren ein 

beſonderes Heim in Sangerhauſen gefunden. Hier wurde 
im Jahre 1903 das Rofarium des „Vereins Deutſcher Roſen— 
freunde“ begründet, das mit feinen 400000 Roſen in fait 
9000 Arten zu einer der ſchönſten Sehenswürdigkeiten Deutſch— 
lands wurde. Die urſprüngliche Idee, die zur Anlage des Roſariums 
führte, war, alle nicht mehr im Handel erhältlichen Rofen ſyſtematiſch 
zu ſammeln und zu erhalten, um einen lebendigen Stammbaum der 
großen Familie Rofe zu beſitzen. Sehr bald aber fanden auch die 
Neuzüchtungen weiten Raum. Jedes Jahr prüft die Kommiſſion des 
„Vereins Deutſcher Roſenfreunde“ die hier von den Roſen⸗ 
züchtern der ganzen Welt unterhaltenen Verſuchsbeete. Zahlreich 
ſind die jährlichen Neuzüchtungen, aber nur wenige Sorten ſtellen 
eine wirkliche Verbeſſerung dar. Faſt alle Seltenheiten ſind im 
Rofarium zu finden: die ſchwarze Roſe, die grüne Roſe, Rofen 
aus Goethes Garten, orientalifche Roſen mit 30 Blättern und die 
kleinſte Roſe der Welt, deren ganzer Buſch mit Wurzel, Stengel 
und Blüten in den geöffneten Händen Platz findet. Es geht nicht im 
Rofarium darum, Rofen für den Handel zu ziehen — nein, der 
Rofenpark iſt eine Schau für den Begriff „Roſe“. Eine traumhafte 
Fülle edelſter Farben und Düfte, vom Frühling bis zum Herbſt. Eine 
Unerſchöpflichkeit des Zaubers, in dem die Königin der 
Blumen ihre zarten Blütenkelche entfaltet. 
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Waagerecht: 1. jibirifcher Marder, 4. hol: 
ländiſcher Maler, 8. ſpaniſcher Fluß, 10. altes 
Gewicht, 11. norwegiſcher Dichter, 12. ame⸗ 
ritanticher Staat, 14. Mittelmeerinſel, 16. Wurf: 
ſpieß, 17. lateiniſches Grußwort, 20. Bedlirf⸗ 
tigkeit, 22. Vorgebirge des Harzes, 24. franz. 
Bürgermetiter, 26. Uferform, 28. Wacholder: 
ſchnaps, 30. griechiſche Göttin, 31. junger 
Menſch, 32. Feldblume,. 33. Flugſandhügel. 

Senkrecht: 1. leichtes Obdach, 2. Teil 
des japaniſchen Gewandes, 3. deutſche Hanſa⸗ 
ſtadt, 5. türtiſcher männlicher Vorname, 6. ger: 
maniſcher Gott, 7. Stadt in Hinterpommern, 
9, weiblicher Vorname, 13. ſüddeutſcher männ⸗ 
licher Vorname, 15. feiner Duft, 18. Klage⸗ 
lied, 19. Pelzart, 21. Waſſerpflanze, 23. männ⸗ 
licher Vorname, 25. Schluß, 27. Wild, 29. Neben⸗ 
fluß der Donau. 8² 


Kampf ums Daſein 
Das Wort mit „.“ iſt jedem eigen, 
Der vorwärts ſtrebet in der Welt. 
Doch muß das Wort mit „3“ er zeigen, 
Das ihm ſein Ich in Schranken hält. 107 


Sadefreuden 


Alles freut ſich ſo recht, 
kühlenden Fluten ſtürzen ka 
langerſehnten Freude war no 

denken und Sinnen ü 1 

uns viel Freude, denn ſchlleßlich il 
am Strande, im Waſſer und an der 
ſich nicht mehr ſo einfach beiſeite 
auch nicht mehr ſo „angezogen“ 
heutige Induſtrie macht es uns b 
Wahl ſchwer, weil ung fo vlel S 


zur Geltung, ſeder Wu w. N 
Blick findet man auch das Paſſende für ſich ſelbſt! Aber luſtig 


> Aus druck des Anzuges fein. Aber bitte meine Damen, 
* treffen Sie Ihre Auswahl fo, daß Ste nicht durch 
5 Ihren Anzug etwa beluftigend wirken, indem 


Sonntags, 3. Edelſtein, 4. Prophet, 5. Sumpf⸗ 


Der Holzfäller und fein Opfer 


daß nun endlich Sommer iſt und man ſich in die 
nn. Und warum auch nicht? Doch bi zu dieſer 
ch ein weiter Weg der Vorfreude. Das Nach⸗ 
ber die nun einmal notwendigen Anſchaffungen bereitet 
t es uns ja gar nicht gleichgültig, was wir 
See anhaben. Die heutige Modelaune läßt 
ſchieben wie das früher üblich war, wir wollen 
ſein beim Baden wie früher. O nein! Die 
ei der Mannigfaltigkeit leichter, und doch iſt die 
chönes gezeigt wird. Jeder Geſchmack kommt 
nich kann erfüllt werden. Mit dem richtigen 


en, das ſoll der oberſte Grundſatz ſein, 


wollen wir uns kleiden,? 
heißt luſtig ſein und dieſes muß ſchon 


denn Badeleben 


nun eine etwas wohlbeleibte (um nicht zu 
ſagen dicke) Schwimmerin einen mords⸗ 
karierten Anzug trägt und das vielleicht 
noch in Farben, die das ihrige dazu bei- 
tragen. Ein wenig Sorgfalt müſſen wir 
dem Badeanzug ſchon zuwenden, wenn es 
heißt bei der fo beliebten vollſchlanken Line 
zu verbleiben, die ja ſchlleßlich immer anſpricht. 


Heller knopf⸗ 
geſchmückter 
Sweater, dazu 
paſſendes 
Cape, das bei 
einer kräftigen 
Briſe wär⸗ 
mend ſchützt 


Magiſches Quadrat Geographiſches Silbenrätſel 
| Die Buchſtaben: a—b Aus den Silben: ach-al berg ber — bir 
bebe ee hi i — bo. dar- de- des—do dun ein erm 
i i tel nen fels—ge—ge—gen gen gen i wil il 
o oer rs u— u lan- land len len li lich lin loe 

ſind ſo in nebenſtehendes ma nau - ni- nord- ol- rin chlett 
Quadrat einzuordnen, ſe—ſen — ſer - ſtadt ſtein ſtrand — ten 
daß waagerecht und ſenk thü—ue val vier- wil— find 17 Wörter 
recht dieſelben Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben von 
entſtehen. Bedeutung der oben nach unten, und deren Endbuchſtaben 
Wörter: 1. Bibliſcher von unten nach oben geleien, ein Wort 
Berg, 2. Name eines von Goethe ergeben (ch ein Buchſtabe). 
. Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. Bad 
125 in Waldeck, 2. ſchleſiſches Gebirge, 3. oſt⸗ 
preußiſche Landſchaft, 4. fruchtbare Land⸗ 
ſchaft bei Hamburg, 5. Berg in Süd⸗ 
amerika, 6. Stadt in Thüringen. 7. Stadt 
am Main, 8. Nebenfluß der Oder, 9. Fluß 
im Harz, 10. Stadt im Elſaß, 11. deutſcher 
Freiſtaat, 12. europäiſcher Strom, 13. Stadt 
am Bodenſee, 14. Stadt am Rhein, 15. Bad 
in Holſtein, 16. frieſiſche Inſel, 17. Stadt 
in Oſtpreußen. 76 


Klubleben 

Buſſe ſpielt Karten. In einem Klub. 
Plötzlich ſpringt Buſſe auf: „Ich ſpiele nicht 
mehr mit!“ — „Warum, Buſſe?“ — „Hier 
geht es nicht mit rechten Dingen zu!“ 
Die Klubtollegen toben: „Was ſoll das 
heißen?“ — Brummt Buſſe: „Ich bin mit 
vier Kreuzas im Armel hergekommen, und 
jetzt habe ich nur noch zwei Stück!“ 98 


Mehr als nötig 
Wo kaufe ich denn nur ein Ei? 
Mit M beginnt der Laute Reih. 
Dann findeſt du zumindeſt zwei 
Und außerdem ein einzeln Ei. 54 


Minne 
Er brachte, weil ein zweites Wort er war, 
Das erite Wort ihr oftmals ſinnig dar. 
Ein Komponiſt das Ganze reizend fand: 
Hat ſeine Oper ſo benannt. 132 


Zeichnung von Willi Kleppe 
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Weiß zieht und gewinnt 48 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Schiene, 
6. Zinne, 9. Tag, 11. Lutz, 13. Ekel, 15. Lehe, 
16. Laub, 17. Amor, 20. Grat, 23. Kuno, 24. Riva, 
25. Lei, 27. Aller, 28. Steiger. — Senkrecht: 
2. Hitze, 3. Ina, 4. Engel, 5. Hall, 7. Selb, 
8. Sue, 10. Heu, 12. Thron, 14. Kapri, 17. Akte, 
18. Mur, 19. Rolle, 20. Grieg. 21. Ave, 22. Tabu, 
26. Eli. 

Silbenrätſel: 1. Leviathan, 2. Epiſode, 
3. Univerſität, 4. Tennis, 5. Erlkönig, 6. Druckerei, 
7. Infektion, 8. Eigenliebe, 9. Narew, 10. Indivi⸗ 
duum, 11. Esmeralda, 12. Zeppelin, 13. Eſau, 
14. Intellekt, 15. Tribun, 16. Herbſtzeitloſe, 
17. Aufſchub. Leute, die nie Zeit haben, tun 
am wenigſten. 

Was war die Spröde: Kinderfräulein. 

Beſuchskartenrätſel: Theaterinſpizient. 

Der hoffnungsvolle Krämer: Die Kunde, 
der Kunde. 
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\ An Heinz Dion 


der Beranda des Bungalows. Selbſt Harris, 

der ſonſt fo lebhafte und geſprächige Doktor, 
träumte mit offenen Augen in die Palmenkronen, 
die ſich als ſcharfe, ſchwarze Silhouetten vom Himmel 
abhoben. Tropiſche Nächte! Anbeſchreiblich in ihrer 
zauberhaften Schönheit, und qualvoll die Sehnſucht, 
die ſie in unſere Herzen träufeln. 

Aus dem Liegeſtuhl neben mir klang ein tiefes 
Stöhnen, das faſt einem Röcheln glich. Erſtaunt 
wandte ich den Kopf und ſah, daß auch Doktor Harris 
erſchrocken aufgefahren war und zu Macfarlane, der 
ſeinen Stuhl zwiſchen uns hatte, hinüberblickte. 
Macfarlane lag mit geſchloſſenen Augen und hart 
zuſammengepreßtem Mund. Seine Hände ſchloſſen 
ſich klammernd um die Armlehnen, daß ſich das 
Korbgeflecht knirſchend und kniſternd bog. Plötzlich 
ſprang er auf, daß ſein Glas klirrend zerbrach! Ohne 
Gruß, ohne ein Wort zu ſagen, ging er die Beranda- 
ſtufen hinunter und ſchritt in die Nacht hinein. 

„Armer Kerl!“ ſagte der Doktor leiſe. „Da hat 
es ihn wieder einmal gepackt!“ 

„Was iſt denn eigentlich?“ Ich hatte mich auf- 
gerichtet und ſah ihn vefſtändnislos an. „Ach ſo, 
Sie kennen die Geſchichte noch gar nicht?“ Der 
Doktor lehnte ſich wieder in ſeinen Stuhl zurück 
und zündete ſich die ausgegangene Pfeife an. „Vor 
ungefähr drei Jahren iſt Macfarlane von einem — 
man kann wohl wirklich ſagen — entſetzlichen 
Ereignis heimgeſucht worden. Das läßt ihn nicht 
zur Ruhe kommen. And in ſolchen verfluchten 
Nächten, die uns wie ein berauſchendes Gift ins 
Blut kriechen, ſteigt ihm wohl die Erinnerung daran 
beſonders lebhaft in ſein krankes Hirn. Denn krank, 
gemütskrank, iſt er ſeit jenem gräßlichen Tag.“ 

Er ſog an ſeiner Pfeife, daß die Schwaden des 
ſüßlich duftenden engliſchen Tabaks ſich wie dicke, 
träge Würmer durch die ſtille Luft wälzten. 

„Als ich vor vier Jahren hier nach Sumatra 
herauskam, war Macfarlane der erſte Menſch, mit 
dem mich bald eine herzliche Freundſchaft verband. 
Da wir Nachbarn ſind, ſahen wir uns faſt täglich. 
Wenn Sie ihn damals gekannt hätten, dieſen friſchen, 
lebensfrohen Macfarlane, dem bei jeder Gelegenheit 
das Lachen aus dem Mund ſprang, würden Sie es 
nicht für möglich halten, in dem ſchweigſamen, ver- 
bitterten Mann von heute denſelben Menſchen vor 
ſich zu haben. Als er ſich dann noch die junge 
Frau ins Haus nahm, war fein Glück grenzen⸗ 
los. — And er hatte auch allen Grund dazu, 
denn ſie war ein ganz ſüßes Geſchöpfchen. 
Klein und zierlich, von entzückender Anmut.“ 

Der Doktor trank ein paar Schluck und fuhr 
dann fort: „Sie wiſſen ja, wie das ſo iſt! 
Gerade die großen, robuſten Kerle ſind die 
zärtlichſten Liebhaber. Er vergötterte Evie, 
war einfach hilflos vor Liebe. Sie lebten beide 
glücklich wie die Kinder. Ich ſehe ſie noch vor 
mir, die kleine Evie“, lachte Doktor Harris, 
von der Erinnerung fortgeriſſen, „wie ſie mit 
ihm, dem großen, breiten Kerl, tapfer Seite 
an Seite durch die Pflanzungen ſtapfte. In 
ihren Reithoſen und den langen Stiefeln ſah 
ſie mit ihrem Pagenköpfchen wie ein frecher 
Lausbub aus. — And — Herrgott! — waren 
die Leutchen verliebt!“ Harris lachte wieder 
laut auf. Manchmal — wenn ein Graben 
oder ein ſonſtiges Hindernis den Weg ver- 
fperrte — nahm er fie einfach wie ein Büpp- 
chen auf ſeine Pranken und trug ſie hinüber.“ 
Der Doktor ſeufzte. „Das Glück war wohl zu 
groß für ein neidiſches Schickſal! 

Eines Tages gingen wir wieder einmal 
gemeinſam durch die Pflanzung. Ich war 
zum Eſſen bei ihnen eingeladen. Er wollte 
vorher nur noch einmal nach der Zuckermühle 
ſehen. Er preßte damals ſein Rohr gleich hier 
an Ort und Stelle aus. Dort drüben“ — 
Doktor Harris deutete mit ſeiner Pfeife die 
Richtung an — „liegt die Mühle. Sie werden 
ſie gewiß ſchon geſehen haben.“ 

„Der halb verfallene Schuppen mit den ver⸗ 
roſteten Rädern und Dampfkeſſeln, oder was 
es ſonſt ſein ſoll?“ fragte ich. „Hatte mich 
immer gewundert, was das wäre.“ 

„Ganz recht!“ nickte Harris. „Das iſt die 
Zuckermühle. Seit jenem grauenvollen Tage 
jedoch ſteht ſie ſtill, verrottet und verfällt, 
wie überhaupt jener Teil ſeiner Plantage 


Wi ruhten ſchweigſam in den Liegeſtühlen auf 
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dort um die Mühle herum verwildert. Er ſetzt 
keinen Fuß mehr dorthin.“ Harris trank ſein Glas 
aus und ſtopfte ſich eine neue Pfeife. 

„Nun ja“, ſetzte er dann ſeine Erzählung fort, 
„auch an jenem Tage waren ſie wie immer die 
glücklichen, verliebten Kinder, machten dumme Späße 
und neckten einander. An der Mühle wurde fleißig 
gearbeitet. Ein Eingeborener ſchob die Zuckerrohr⸗ 
ſtangen zwiſchen die Walzen, die fie preſſend er- 
faßten und weiterbeförderten. Der braune Burſche 
ſchien ſeine Anſtrengungen noch zu verdoppeln, um 
ſeiner weißen Herrin zu gefallen. Macfarlane und 
ich ſtanden etwas abſeits, und er erklärte mir die 
Verarbeitungsmethode. 

„Hallo! Jimmy! ſcholl Evies lachende Stimme. 
‚Siehſt du nun, daß meine Hände auch zur Arbeit 
gut ſind? Du ſagſt doch immer, ſie wären nur zum 
Streicheln und Anfugſtiften gut!“ Sie hatte ganze 
Rohrbüſchel gepackt und ſchob ſie zwiſchen die Walzen. 
Sie hatte wundervolle Hände, und ich war mand)- 
mal Zeuge geweſen — vor mir als beſtem Freunde 
legte er ſich keinen Zwang auf — wie er jeden 
ihrer ſchlanken Finger einzeln küßte und mit Kofe- 
namen bedachte. Er liebte ihre Hände, als wären 
es Weſen mit eigenem Leben. 

„Ja, ja! Biſt ein tüchtiger Arbeiter!‘ lachte er glück⸗ 
lich und blickte heiter auf die kleine Frau. die ſich 
lachend und mit glühendem Geſichtchen abquälte. 

Plötzlich bäumte ſich der ſchlanke, zierliche Körper 
Evies auf! Markerſchütternd gellte ein Schrei von 
ihren eben noch lachenden Lippen! And langſam, 
aber unaufhörlich wurde ihr Körper nach vorn 
gezogen, den zermalmenden Walzen entgegen! 

Wir ſtanden ſchreckgelähmt. Dann erſt ſahen wir 
das Entſetzliche. Sie war mit den Händen zwiſchen 
die Walzen gekommen! And wie die eiſernen Walzen 
vorher das Rohr eingefreſſen hatten, ſo fraßen ſie 
jetzt langſam, aber Stück um Stück, die Hände der 
Anglücklichen. Wir ſprangen hinzu, packten Evie, 
um ſie zu halten und zurückzureißen! Sie ſchrie, 
kreiſchte vor unmenſchlichen Schmerzen! Und un— 
aufhaltſam, immer weiter, Stück um Stück, fraßen 
die erbarmungsloſen Walzen, zerdrückten jetzt die 
Handgelenke, faßten jetzt die Unterarme, zwangen 
den Körper, ſich krümmend zu beugen — immer 
den grauenvollen Walzen entgegen! — 
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Was euch die Weite auch bescheren mas, 

Ihr wißt nicht, was die Heimat mir gewährt! 
Wie meine Wiesen atmen lang vor Tas, 

Die Lerchen jubeln überm Roggenschlas, 

Und wie das Heimchen abends zirpl am Herd. 


Ihr wibßt nicht, was die alte Linde sinnt, 

Und was mein Hünenstein mir nachts vertraut, 
Wie einer Nachtigall das Her: zerrinnt, 

Der Mond die Z weige silberlichtumspinnt, 
Und saht ihr jemals eine Nebelbraut! 


Wie ist mir jeder Baum so nah verwandt — 


Und so vertraut des Turmes Olockenschlag! 

Nahm euch das } leimweh einmal an die Hand? - 

Was euch die Weite auch bescheren mag 

Das Herz der Welt ist doch das Heimatland! 
Franz Mahlke 
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‚„Maſchine abſtellen!“ brüllte Macfarlane. ‚Abftellen!‘ 
heulte er. ‚Ab—ftel—Ien!!‘ — 

Aber wer ſollte ſo ſchnell die Maſchine zum Stehen 
bringen?! And immer weiter fraßen die Walzen — 
immer weiter! — 

Verzweifelt blickte Macfarlane um ſich. Da — ein 
paar Schritte ab — lag blitzend ein ſichelförmig ge- 
ſchweiftes Haumeſſer, das die Eingeborenen zum 
Schlagen des Zuckerrohres benutzen. Ein Sprung! — 
dann — einmal! — zweimal! — dreimal! Pfeifende 
Schläge! — And bei jedem Schlag ſchrie er! kreiſchte 
er! heulte er!“ 

Der Doktor bedeckte während der Erzählung unwill⸗ 
kürlich ſeine Augen und ſchüttelte ſich. „Ich weiß nicht“, 
ſagte er, „wie ich dieſe Schreie bezeichnen ſoll. Er ſchrie 
bei jedem Schlag, als träfe er ſich ſelbſt. Es waren 
auch keine richtigen Schreie, es war etwas Anmenſch— 
liches, Entſetzliches, was da aus ſeiner Kehle kam, und 
wie ich es noch nie aus einem menſchlichen Mund 
vernommen habe. — Grau und bewußtlos fiel ihr 
kleiner Körper in unſere Arme, zuckend, den Stößen 
des Herzens folgend, ſchoß das Blut. Schnell band 
ich ihr die Arme mit Rohrfaſern ab, um ſie vor dem 
Verbluten zu retten. 

Macfarlane hatte fie auf feine Arme ge- 
nommen und lief mit ihr feinem Haus zu, 
das etwa 200 Meter entfernt lag. Er lief 
trotz feiner Laſt mit einer Geſchwindigkeit, 
daß ich Mühe hatte, ihm zu folgen. ‚Meine 
Hände! ſchrie er, ‚meine Hände!“ Und immer 
wieder, ohne Pauſe, wie ein Heulen ohne 
Atemholen: ‚Meine Hände! — Meine Hände!‘ 

Zu Haufe verfiel er in Fieber und Tob- 
ſucht. ‚Meine Hände! — Meine Hände!‘ 
gellten ſeine Schreie durch das Haus. 

Die kleine, ſüße Evie ſtarb am dritten Tag. 
Hier in dieſem Klima konnte ihr zerbrechliche 
Körper von den ſchrecklichen Verwundungen 
nicht geneſen. — Wir wollten ihm bis zu 
feiner Wiederherſtellung ihren Tod ver- 
ſchweigen, aber er mußte es wohl gefühlt 
haben. Als wir fie zum Begräbnis fort» 
bringen wollten, kam er ſiebernd und ſchweiß⸗ 
bedeckt und klammerte ſich an ihren Sarg. 
Er biß und ſchlug um ſich wie ein wildes Tier, 
wenn jemand dem Sarg zunahe kam. Schließ- 
lich mußten wir ihn feſſeln und nach Medan 
ins holländiſche Krankenhaus bringen.“ — 


Der Doktor ſchwieg, und auch ich lag ſchweig⸗ 
ſam und erſchüttert von dieſem grauenvollen 
Schickſal. 

„Als er nach einem halben Jahr aus dem 
Krankenhaus kam“, fuhr der Doktor nach 
einer Weile fort, „war aus dem luſtigen 
Macfarlane der düſtere Menſch geworden, den 
Sie heute kennen. — Und dann — in dieſen 
verwünſchten Zaubernächten — dann ſieht er 
fie wohl mit ihrem kecken Pagenköpfchen, lachend 
wie ein Lausbub, durch die Pflanzungen 
ſchreiten.“ — 

Wir rauchten ſtill unſere Pfeifen. Ein 
leichter Windhauch ſtrich vom Meer herüber 
und bewegte die Palmenkronen, daß es wie 
leiſes, geheimnisvolles Flüſtern klang. — 


W-—AN 
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